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INHALT 

In seinem Apartment im New Yorker Stadtteil Soho wird der jun-
ge Musicalkomponist Jon von Geräuschen in seinem Kopf ge-
quält: Ein permanentes Ticken und gelegentliche Explosionen 
erinnern ihn daran, dass sein 30. Geburtstag bevorsteht. Bisher 
wird er in der Branche nur als „vielversprechend“ gehandelt und 
fürchtet, auf unbestimmte Zeit ein brotloses Künstlerdasein zu 
fristen. Seine Angst vor dem Erwachsenwerden wird gesteigert 
durch einen baldigen Workshop für sein aktuelles Projekt: das 
Musical „Superbia“, an dem er seit Jahren schreibt. Der Schritt 
in die Öffentlichkeit soll eine Entscheidung bringen. 
Jons Freundin Susan ist Tänzerin und gibt Kindern reicher El-
tern Ballettunterricht. Nach einer gemeinsamen Nacht verrät 
sie Jon ihren Traum vom Familienleben am Meer. Das kommt 
für Jon jedoch nicht in Frage, der für sein berufliches Netzwerk 
in Broadwaynähe bleiben möchte. Lieber behält er seinen un-
geliebten Nebenjob als Kellner im Diner, wo sich beim sonntäg-
lichen Brunch absurde Szenen abspielen.   
Jons Mitbewohner und bester Freund Michael zieht gerade aus. 
Er hat vom Schauspielerjob ins Marketingbusiness gewechselt, 
um sich einen neuen BMW und eine Luxuswohnung zu leisten. 
Michael überredet Jon, unverbindlich an einem Meeting seiner 
Firma teilzunehmen. Am Vorabend erhält Jon Anrufe von sei-
nem Vater (der übliche Mix aus Druck und Desinteresse), sei-
ner Agentin Rosa Stevens (eine überraschende Ankündigung 
interessierter Kollegen für den Workshop) und Susan. Dieses 
Gespräch endet in einem Streit, der die Beziehung der beiden 
grundsätzlich in Frage stellt. 
Bei der Sitzung in Michaels Unternehmen wird der Name für 
einen neuen Fettersatzstoff gesucht. Die Marktforscher*innen 
haben ihre eigenen Regeln. Jon hält sich nicht daran, wird vor-
zeitig hinausgeworfen und schädigt damit Michaels Image. Vor 
dessen nächster Geschäftsreise philosophieren die Freunde 
über konträre Lebenspläne. Für den schwulen Michael ist eine 
Familiengründung utopisch.



Beim Einkaufen läuft Jon in die attraktive Sängerin Karessa hi-
nein, die in seiner Show „Superbia“ mitsingt. Auf dem Heimweg 
von der gemeinsamen Probe bewundert sie Jons Talent und 
weckt Susans Eifersucht, die beide beobachtet hat. Susan ver-
reist für einen neuen Job als Tanzlehrerin, lässt ihre Rückkehr 
nach New York jedoch offen und beendet faktisch die Beziehung 
zu Jon. Vergeblich versucht er, sie zurückzuhalten. 
Am Tag des Workshops sitzt neben Jons Freundeskreis auch 
sein verehrtes Idol, der Musicalkomponist Stephen Sondheim, 
im Saal. Das Ensemble um Karessa präsentiert die „Superbia“-
Ausschnitte. Rosa Stevens und ihre Kolleg*innen empfehlen Jon 
begeistert, die Show weiterzuentwickeln, bleiben jedoch unver-
bindlich hinsichtlich einer Produktion. Michael rät dem resig-
nierten Jon, nicht alles aufzugeben, und gesteht ihm im Streit, 
dass er unheilbar krank ist. In seiner Verzweiflung erinnert sich 
Jon an ihre lange Freundschaft seit dem Kinder-Ferienlager. 
An seinem 30. Geburtstag erhält Jon eine Mailbox-Nachricht 
von Stephen Sondheim, der den „Superbia“-Workshop lobt und 
Jon gerne treffen möchte. Endlich kann er neuen Mut schöpfen 
und seine Geburtstagsparty genießen ...
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SPIEGELBILDER 

Zwischen Broadway und Mietrückstand
1990. Die USA sind als Supermacht weltweit in militärische Kon-
flikte verstrickt, die Regierung um Präsident George Bush sr. 
unternimmt wenig gegen die wachsende Arbeitslosigkeit und 
Filme wie „Pretty Woman“ ziehen ein Millionenpublikum in 
die Kinos. In diese Gemengelage wirft Jonathan Larson seine 
Hauptfigur in „tick, tick…BOOM“. Gleich zu Stückbeginn be-
klagt Jon die „schwerfällige, einfallslose“ Zeit, in der Ideale 
„zerstückelt“ würden. Die Parallelen zwischen dem Plot und 
der Biografie des Komponisten springen ins Auge: Auch Larson 
wurde im Jahr 1990 30 Jahre alt, schrieb nach seinem Studi-
um Musicals in Manhattan und hielt sich mit Kellnerjobs über 
Wasser. Er kannte den Frust über das Kriechen am Fuße des 
gefürchteten Musical-Olymps mit einer Flut an Arbeitsproben 
und das vergebliche Warten auf den Segen einflussreicher Pro-
duzenten. Jons Show „Superbia“ war ein eigenes Projekt von 
Larson, das jedoch nie aufgeführt wurde. Die kritische Science-
Fiction-Handlung dreht sich um eine Spezies, deren Konsum-
verhalten und Gefühle durch mächtige Programmierer mittels 
Massenmedien gesteuert werden, und überforderte die meisten 
von Larsons Zeitgenoss*innen. Einige Takte der Ouvertüre und 
Karessas Schlüsselsong „Kannst du’s erkennen“ sind als Origi-
nalmusik in die „tick, tick…BOOM!“-Partitur eingeflochten. 
Prägendes Vorbild für beide Komponisten war die Musical-
legende Stephen Sondheim. Mit komplexen Satztechniken und 
hintersinnigen Texten hatte dieser seit den 1970er-Jahren das 
amerikanische Musical nachhaltig umgekrempelt und setzte 
den Kassenschlagern des Genres anspruchsvolle Formen ent-
gegen. Das Terzett „Sonntags“ aus „tick, tick…BOOM!“ verweist 
augenzwinkernd auf ein Thema aus Sondheims preisgekröntem 
Stück „Sunday in the Park with George“. Und in Jons Erinne-
rungen an seine ersten Theaterproben mit Michael zitiert er 
kurze Passagen aus „West Side Story“, für dessen Libretto 
Sondheim erstmals bekannt wurde. 
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Das Private ist politisch.
Larson sah sich als Stimme einer Generation, die bei ihren Ver-
suchen, gesellschaftliche Veränderungen anzustoßen, kaum 
Gehör fand. Viele Szenen in „tick, tick…BOOM!“ variieren das 
Motiv des Zuhörens – z.B. Jons selbstironischer Schmähruf auf 
die gleichgültige Jugend, dem Karessa unerwartet zustimmt, 
oder die Telefonate mit seinem Vater, in denen Senden und 
Empfangen längst sinnentleert sind. 
Auffällig weit spannt der Schlusstitel „Taten zähl’n mehr“ den 
Bogen vom Normalnull privater Probleme zur politischen Ak-
tion. Entscheidungsfreiheit für Beziehungen, berufliche Ent-
wicklung und Zivilcourage fordert das Finale in einem Atemzug. 
Ohne Michaels Diagnose konkret zu nennen, streift „tick, tick…
BOOM!“ mit der HIV-Pandemie ein weiteres Motiv zwischen 
persönlichem Schicksal und staatlicher Verantwortung. Um 
1990 erlebte der internationale Kampf gegen AIDS und gegen 
die Stigmatisierung von HIV-Infizierten einen Aufschwung. In 
seinem letzten Musical „Rent“ verknüpfte Larson, der mehrere 
Freunde durch AIDS verloren hatte, das Thema mit brisanten 
Fragen nach Gentrifizierung und Homophobie. „Das ‚Hair‘ der 
90er“, was „Superbia“ in Jons Träumen werden soll: Vielleicht 
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gelang es Larson mit „Rent“. Da er am Tag der Uraufführung 
im Januar 1996 starb, erlebte er den internationalen Ruhm des 
Stückes nicht mehr. 
Neben der autobiografischen Linie zwischen dem Komponisten 
Larson und seinem Protagonisten Jon gehen die Spiegelungen 
im Stück noch weiter: Jon projiziert seine Beziehungskrise auf 
„Superbia“ und legt der von Karessa verkörperten Figur sehn-
süchtige Worte in den Mund, die er vielleicht gerne von Susan 
hören würde. Eine optische Brücke zwischen den beiden Frauen 
schlägt auch Hedi Mohrs Kostüm für die Workshop-Szene.

Let’s rock! 
Larsons wie Jons revolutionäres Ziel war, Rockmusik mit Mu-
siktheater zu koppeln, um die zeitgenössischen Musicals wie-
der anschlussfähig für die junge MTV-Generation zu machen. In 
„tick, tick…BOOM!“ klingt das schillernd bunt: verzerrte E-Gitar-
rensoli in der Hardrock-Nummer „Nie mehr“, sanfte Melodien 
mit vollem Backgroundgesang in den Balladen „Nur Schein“ 
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und „Johnny läuft im Kreis“, Latin-Rhythmen in „Zucker“ oder 
treibende Bässe im aufgedrehten Anfangstitel „30/90“. Musika-
lische Rückblenden auf vorige Erlebnisse sind inclusive – etwa, 
wenn die Band zur verlegenen Begegnung mit Susan auf der 
Feier „Ich will sie nur lächeln sehn“ anspielt. 

Im Umbruch
Die Konzentration auf die Hauptfigur Jon und ihre Gedanken-
ströme rührt von einem früheren Format: Ursprünglich war 
das Stück ein solistischer Rock-Monolog. Längere Selbstge-
spräche und Erläuterungen aus Jons Perspektive  sind in „tick, 
tick...BOOM!“ geblieben – teilweise mitten im Dialog. Erst nach  
Larsons Tod verwandelten es die Autoren David Auburn und  
Stephen Oremus in ein Bühnenstück für drei Darsteller*innen 
mit den Figuren Susan und Michael, weiteren kleinen Rollen 
und einer klassischen Rockband. 
Alle drei Charaktere stehen an der Schwelle zu Veränderungen 
in ihrem Leben. In Christiane Rollands Bühnenbild symboli-
sieren multifunktionale Umzugskartons dieses Weiterziehen. 
Carsten Kirchmeiers Inszenierung spürt den äußeren und  
inneren Erschütterungen nach, die dadurch ins Rollen kommen.
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